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Abstract

Ein Coming-out wird als komplexer, vielschichtiger Prozess der sexuellen 
Identitätsbildung verstanden, der im Sportkontext durch heteronormative 
und binäre Strukturen, Ausgrenzung und Stigmatisierung von lgb+ Per­
sonen erschwert wird. Ausgehend von Cunninghams Mehrebenenmodell 
(2019) wird in diesem Beitrag untersucht, welche Faktoren das Coming-
out von lgb+ Sportler*innen beeinflussen und inwiefern diese Faktoren 
geschlechtstypisch variieren. Die Sekundäranalyse eines europaweiten on­
line Surveys (Menzel et al., 2019) identifiziert in ordinalen Regressions­
modellen verschiedene Einflussfaktoren auf den Coming-out Status bei 
lgb+ Athlet*innen (n=1794). Die Wahrscheinlichkeit eines Coming-outs 
sinkt in Ländern mit restriktiver Gesetzgebung, bei bisexuellen und jünge­
ren Sportler*innen, in Individualsportarten, bei geringerer sportlicher Leis­
tungsstärke und vorrangig heterosexuellen Freund*innen. Der geschlechts­
typische Einfluss ist gering. Die Befunde belegen, dass im europäischen 
Sport dringlicher Handlungsbedarf besteht, inklusive und sichere Räume 
zu schaffen, in denen lgb+ Athlet*innen offen mit ihrer sexuellen Identität 
umgehen (können).

Keywords: Coming-out, lgb+ Sportler*innen, sexuelle Identität, ordinale 
Regression, geschlechtsspezifische Unterschiede, Sport

9.1 Einleitung

In den letzten zwei Jahrzehnten haben die Sichtbarkeit und Inklusion von 
lesbischen, schwulen, bisexuellen Personen und jenen mit weiteren sexuel­
len Identitäten (lgb+) in westlichen Gesellschaften deutlich zugenommen 
(ILGA, 2022). Zunehmend verweisen Studien auf ähnliche Entwicklungen 
im Sport, die auch zu einer steigenden Zahl von Athlet*innen geführt 
haben, die im Sportumfeld offen mit ihrer sexuellen Identität (SI) umgehen 
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(Anderson et al., 2016; White et al., 2021). Trotz dieses kulturellen Wandels 
zu mehr Inklusion und Offenheit erfahren lgb+ Athlet*innen nach wie 
vor Diskriminierung, Ausgrenzung und Stigmatisierung im Sport (Denison 
et al., 2021; Kavoura & Kokkonen, 2021). Während in anderen sozialen 
Kontexten Befunde zum Umgang mit der SI vorhanden sind (z.B. Heathe­
rington & Lavner, 2008), ist die Studienlage im Sport begrenzt und die 
v.a. qualitativen Befunde zu Einflüssen auf die Coming-out Entscheidungen 
uneindeutig (Kavoura & Kokkonen, 2021; Pistella et al., 2019). Dieser For­
schungslücke widmet sich der Beitrag, indem er die Einflussfaktoren auf 
Coming-out Entscheidungen von lgb+ Athlet*innen regressionsanalytisch 
anhand europäischer Daten untersucht.

9.2 Theoretischer und empirischer Hintergrund

Die Offenlegung der SI stellt v.a. für junge Menschen eine bedeutende psy­
chologische Entscheidung dar (Heatherington & Lavner, 2008), die häufig 
als Teil eines umfassenderen Prozesses der Bildung und Integration der SI 
verstanden wird (Rosario et al., 2001). Nach Jourard (1971, zitiert in Chau­
doir & Fisher, 2010, S. 239) lässt sich die Offenlegung allgemein als „Akt der 
Selbstoffenbarung und Sichtbarmachung, sodass andere einen wahrneh­
men können“ definieren. Die individuelle Entscheidung zum Coming-out 
einer stigmatisierten SI wird als Ergebnis eines komplexen Interaktionspro­
zesses zwischen individuellen und umweltbezogenen Faktoren betrachtet 
(Chaudoir & Fisher, 2010). Cunninghams Mehrebenenmodell (2019) eignet 
sich, um die Komplexität dieser Entscheidungen im Sportkontext zu erfas­
sen. Die Situation von lgb+ Personen im Sport, die auch den Coming-out 
Prozess beeinflusst, wird anhand von verschiedenen Faktoren auf drei 
miteinander verbundenen Ebenen beschrieben: gesellschaftliche Makro-, 
organisationale Meso- und individuelle Mikroebene.

9.2.1 Mikroebene

Zur Mikroebene gehören individuelle, personenbezogene Faktoren, wobei 
im vorliegenden Kontext v.a. Geschlecht, LGB+-Status, demografische As­
pekte und sportliche Leistungsfähigkeit relevant sind. Mit Blick auf Ge­
schlecht werden in der Forschung signifikante Unterschiede in den Erfah­
rungen von weiblichen und männlichen lgb+ Athlet*innen belegt: Wäh­
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rend lesbische Frauen den Sport häufiger als sicheren Raum wahrnehmen, 
in dem sie ihre SI offen zeigen können (Martos-Garcia et al., 2023), sind 
die Erfahrungen von schwulen Männern heterogener (Denison et al., 2020; 
Greenspan et al., 2019). Da Sport kulturell mit männlicher Heterosexualität 
und weiblicher Homosexualität assoziiert wird (Anderson & Bullingham, 
2015), stehen Stereotype über schwule Männer im Widerspruch zu hegemo­
nial-männlichen sportbezogenen Normen, während stereotype Zuschrei­
bungen lesbischer Frauen häufig mit Merkmalen erfolgreicher Athlet*innen 
übereinstimmen (Bush et al., 2012). Die damit verbundene größere Akzep­
tanz lesbischer Sportlerinnen hat Auswirkungen auf die Coming-out Ent­
scheidungen (Greenspan et al., 2019). So verbergen schwule Mannschafts­
sportler ihre SI häufiger als lesbische Athletinnen (Denison et al., 2020) 
und versuchen sich über ein „heterosexuelles Image“ an männliche Stereo­
type anzupassen (White et al., 2021, S. 1023). Im Gegensatz hierzu identi­
fizieren Pistella et al. (2019) keine signifikanten Geschlechtsunterschiede 
beim Coming-out im Sport. Außerhalb des Sportkontexts konstatieren 
Balsam und Mohr (2007), dass bisexuellen Personen beim Coming-out 
zusätzliche Herausforderungen begegnen, u.a. spezifische Vorurteile oder 
Ablehnung durch homosexuelle Peers.

Alter und Bildungsniveau beeinflussen ebenfalls die Coming-out Ent­
scheidung. Basierend auf retrospektiven Daten zur zeitlichen Entwicklung 
der SI stellt die Offenlegung den letzten Schritt dar, d.h. mit zunehmendem 
Alter erreichen lgb+ Personen eher den Punkt der Bewusstwerdung, Aner­
kennung und letztlich Offenlegung ihrer SI (Calzo et al., 2011). Während 
Pistella et al. (2019) keinen direkten Zusammenhang zwischen Alter und 
Coming-out fanden, identifizierten sie einen positiven Effekt eines höheren 
Bildungsstands.

Zudem sind auch individuelle sportliche Fähigkeiten im Vergleich zu 
anderen Personen/Gruppen relevant für ein Coming-out. 2002 konstatierte 
Anderson, dass viele offen schwule männliche Athleten eine hohe sportli­
che Leistungsstärke besaßen, die ev. als Schutz vor Diskriminierung und 
Ausgrenzung fungiere - in einer Folgestudie 2011 wurde dies jedoch nicht 
bestätigt.

9.2.2 Mesoebene

Auf der organisationalen und gruppenbezogenen Mesoebene sind Organi­
sations- und Sportkulturen und die Anwesenheit von Verbündeten relevant 
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(Cunningham, 2019). Nach Balsam und Mohr (2007) hängen Coming-outs 
enger mit sozialen Kontextfaktoren, d.h. der Unterstützung des sozialen 
Umfelds zusammen, als mit psychologischen Faktoren. Kocet (2014) ver­
weist auf die enorme Bedeutung schwuler Freund*innennetzwerke bezogen 
auf soziale Unterstützung, Vorbilder und die Entwicklung der SI. Qualitati­
ve Studien bestätigen den Unterstützungsaspekt bei einem Coming-out im 
Sportkontext (z.B. Vilanova et al., 2020). Darüber hinaus wurde in einer 
quantitativen Studie mit jungen lgb+ Athlet*innen ein Zusammenhang zwi­
schen dem Coming-out in der Familie und im Sport gefunden (Pistella et 
al., 2019).

Strukturelle Merkmale des jeweiligen Sportkontexts können ebenfalls das 
Coming-out beeinflussen. Die Befunde zum Einfluss der Art des Sports 
sind heterogen: Während Pistella et al. (2019) einen positiven Zusammen­
hang zwischen Teamsportarten und einem Coming-out identifizieren (vgl. 
mit Individualsportarten), verweisen MacCharles und Melton (2021) da­
rauf, dass es für Männer in Teamsportarten schwieriger ist, nicht-heterose­
xuelle Identitäten offenzulegen, da Heteronormativität, hegemoniale Männ­
lichkeit und Homofeindlichkeit vorherrschen. Darüber hinaus herrschen 
auf höheren Leistungsniveaus rigidere heteronormative Normen vor als im 
Freizeitbereich (Bush et al., 2012; MacDonald, 2018), was die Vereinbarkeit 
nicht-heterosexueller und athletischer Identitäten und damit ein Coming-
out erschweren kann, v.a. bei schwulen Athleten (Mullin et al., 2018).

9.2.3 Makroebene

Auf gesellschaftlicher Ebene verortet Cunningham (2019) Gesetze, Struk­
turen und institutionalisierte Normen. Der Rainbow Index der Internatio­
nal Lesbian, Gay, Bisexual, Trans and Intersex Association (ILGA, 2022) 
belegt erhebliche Unterschiede bezüglich der rechtlichen und politischen 
Situation von lgb+ Personen innerhalb Europas, die einen Einfluss auf die 
Einstellungen zu sexueller Vielfalt und die Coming-out Entscheidungen 
von lgb+ Personen haben können (Dotti Sani & Quaranta, 2020; Scandurra 
et al., 2019). Zudem existieren Differenzen nach Bevölkerungsdichte: lgb+ 
Personen in ländlichen Regionen erfahren weniger soziale Unterstützung 
und häufiger Isolation und Diskriminierung als in urbanen Räumen (Mac­
Charles & Melton, 2021). Dies kann dazu führen, dass sie negative Stereoty­
pe stärker internalisieren und ihre SI seltener offenlegen (Kauth et al., 2017; 
Rickard & Yancey, 2018).
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Ein sportbezogener Makrofaktor ist die geschlechtsbezogene Konnotati­
on bestimmter Sportarten, d.h. deren Charakterisierung als feminin oder 
maskulin und damit für Frauen oder Männer geeignet (Sobal & Milgrim, 
2019). MacDonald (2018) zeigt, dass in maskulin konnotierten Sportarten 
Hypermaskulinität und der Gebrauch homofeindlicher Sprache verbreitet 
sind. 

9.3 Forschungsfragen

In den vorrangig qualitativen Forschungsarbeiten werden meistens entwe­
der individuelle Mikrofaktoren oder soziale Einflussfaktoren (Meso-/Ma­
kroebene) auf die Offenlegung der SI von lgb+ Athlet*innen untersucht 
(Kavoura & Kokkonen, 2021). Dies verweist auf einen Forschungsbedarf, 
im Rahmen von quantitativen Analysen mehrere Einflussfaktoren gemein­
sam zu untersuchen. Da Differenzen in den Erfahrungen von männlichen 
und weiblichen lgb+ Athlet*innen belegt sind, ist die Berücksichtigung 
von Geschlecht sinnvoll. Vor diesem Hintergrund erfolgt die Auseinander­
setzung mit folgenden Forschungsfragen:

1. Welche individuellen, organisationalen und gesellschaftlichen Faktoren 
erklären das Offenlegen oder Verschweigen der SI von lgb+ Personen im 
Sportkontext?

2. Inwieweit unterscheiden sich die erklärenden Faktoren für das Offenle­
gen oder Verschweigen der SI zwischen männlichen und weiblichen lgb+ 
Personen?

9.4 Studiendesign

Die Studie basiert auf Daten, die im Rahmen des Erasmus+ Projekts OUT­
SPORT in einer EU-weiten Online-Befragung mit lgbt+ Athlet*innen 2018 
erhoben wurden (Menzel et al., 2019). Die Rekrutierung der Befragten 
erfolgte u.a. über Netzwerke von LGBT+-Organisationen und Sportorgani­
sationen, Schneeballverfahren und Social Media Targeting. Einschlusskri­
terien für die vorliegende Teilstichprobe waren: (a) Wohnsitz in einem 
EU-Mitgliedstaat, (b) Alter ab 16 Jahre, (c) cisgender Identität, (d) lgb+ 
Identität, und (e) sportliche Aktivität in den letzten 12 Monaten vor der 
Befragung. Nach dem Ausschluss von Fällen mit fehlenden Daten umfasste 
die finale Stichprobe n=1749 lgb+ Athlet*innen.
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Aus den ursprünglichen Daten wurden für diese Sekundäranalyse theo­
riegeleitet neun potentielle Einflussfaktoren auf den drei Ebenen von 
Cunninghams Modell (2019) berücksichtigt: vier individuelle Mikrofakto­
ren (Alter, SI, Bildungsniveau und sportliches Kapital), drei organisationa­
le/gruppenbezogene Mesofaktoren (Zusammensetzung des Freund*innen­
kreises, Art des Sports und Leistungsniveau) sowie drei gesellschaftliche 
Makrofaktoren (ILGA Wert, Bevölkerungsdichte und Geschlechterkonno­
tation der Sportart). Die Operationalisierung der unabhängigen Variablen 
ist in Tab. 1 dargestellt. In den ordinalen Regressionsmodellen fungiert der 
Coming-out Status als abhängige Variable, der als Offenheit mit der SI 
in der Hauptsportart gegenüber (1) „niemandem“, (2) „einigen“, (3) „(fast) 
allen“ operationalisiert wurde.

Auf deskriptiver Basis wurden zunächst Kreuztabellen, Mittelwerte und 
Standardabweichungen berechnet. Geschlechterunterschiede wurden mit­
tels Chi-Quadrat und unabhängiger t-Tests geprüft, Korrelationen über 
Spearmans Rho sowie Kollinearitätsstatistiken. Um relevante Faktoren für 
ein Coming-out zu identifizieren, wurden getrennt nach Geschlecht ordi­
nale Regressionsmodelle gerechnet. Die Signifikanzschwelle lag bei p<.05.

Die Stichprobe besteht aus 1020 weiblichen1 und 729 männlichen2 lgb+ 
Athlet*innen. Weibliche Befragte waren jünger, hatten ein niedrigeres Bil­
dungsniveau, lebten häufiger in ländlichen Regionen und betrieben häufi­
ger Mannschaftssport auf höheren Leistungsniveaus. Keine Geschlechtsun­
terschiede zeigten sich hinsichtlich der Zusammensetzung des Freund*in­
nenkreises, des sportlichen Kapitals3 und des Coming-out Status der Be­
fragten.

9.5 Ergebnisse

Insgesamt war jeweils etwas mehr als ein Drittel der Befragten gegenüber 
niemandem (38,2%) und gegenüber einigen (34,4%) in ihrer Hauptsportart 
offen mit ihrer SI, während etwas über ein Viertel der Befragten gegenüber 
(fast) allen (27,4%) offen war. Die größten Anteile an lgb+ Athlet*innen, 
die ihre SI verschweigen, fanden sich bei jüngeren Befragten (16–19 Jahre), 
mit einem niedrigen Bildungsniveau, mit ausschließlich heterosexuellen 

1 ⌀ Alter=23,7 Jahre, SD=8,8; lesbisch: 49,4%, bisexuell: 34,7%, weitere SI: 15,9%
2 ⌀ Alter=29,5 Jahre, SD=11,8; schwul: 83,1%, bisexuell: 13,2%, weitere SI: 3,7%
3 Sportliches Kapital wurde in der Erhebung operationalisiert durch die Einschätzung 

der eigenen sportlichen Leistung im Vergleich zu anderen Sportler*innen.
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Freund*innen, mit weiteren SI (nicht lesbisch, schwul oder bisexuell) sowie 
bei Befragten aus Ländern mit einem niedrigen ILGA Wert. Die weibli­
chen Befragten verbargen ihre SI zudem häufiger in ländlichen Gebieten 
(<20.000 Einwohner*innen). Befragte mit geringem sportlichem Kapital 
sowie Individualsportler*innen waren häufiger niemandem gegenüber of­
fen mit ihrer SI. Zusätzlich verbargen weibliche Athletinnen ihre SI häufi­
ger, wenn sie auf niedrigeren Leistungsniveaus (Freizeitsport) und in sehr 
feminin konnotierten Sportarten aktiv waren. 

Zur Erklärung des Coming-out Status wurden getrennt für weibliche 
und männliche lgb+ Befragte ordinale Regressionsanalysen gerechnet (Tab. 
1). Aufgrund hoher Korrelation zwischen Alter und Bildung wurde Bildung 
aus den Regressionsmodellen ausgeschlossen. Die Varianzinflationsfakto­
ren (VIF<1,5) zeigten keine Multikollinearität. Beide Modelle erfüllten die 
Proportional-Odds Annahme (weiblich: p=,210; männlich: p=,439) und 
zeigten eine gute Anpassung an die Daten mit hochsignifikanten Verringe­
rungen der −2 Log-Likelihood (jeweils p<,001) sowie zufriedenstellenden 
Goodness-of-Fit-Werten. Das Nagelkerke R² betrug ,288 im Modell der 
weiblichen Befragten und ,159 im Modell der männlichen Befragten. 

Bei den weiblichen lgb+ Befragten tragen acht der neun einbezogenen 
unabhängigen Variablen signifikant zur Erklärung des Coming-out Status 
bei (Tab. 1). Auf der Mikroebene wirken ein höheres Alter und ein höheres 
sportliches Kapital positiv, d.h. ältere Frauen und jene mit einem höheren 
sportlichen Kapital sind wahrscheinlicher offen mit ihrer SI im Sportum­
feld. Bisexuelle Frauen und jene mit weiteren SI sind weniger wahrschein­
lich offen mit ihrer SI verglichen mit lesbischen Frauen. Auf der Mesoebene 
erhöhen die Teilnahme an Mannschaftssportarten, die Partizipation im 
Wettkampf- und v.a. im Leistungssport sowie ein nicht ausschließlich he­
terosexueller Freund*innenkreis die Wahrscheinlichkeit der Offenlegung 
der SI. Auf der Makroebene ist ein hoher ILGA Wert positiv mit dem 
Coming-out assoziiert, während die Geschlechterkonnotation der Sportart 
keinen signifikanten Effekt zeigt. Weibliche Befragte aus urbanen Räumen 
haben verglichen zu jenen aus ländlichen Regionen mit weniger als 20.000 
Einwohner*innen eine höhere Wahrscheinlichkeit, offen mit ihrer SI um­
zugehen.
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Für männliche Befragte tragen sieben der neun einbezogenen unabhängi­
gen Variablen signifikant zur Erklärung des Coming-out Status bei (Tab. 1). 
Auf der Mikroebene erhöhen sich mit steigendem Alter und sportlichem 
Kapital die Chancen eines Coming-outs. Männer mit bisexueller oder 
anderer SI haben verglichen mit schwulen Männern eine geringere Wahr­
scheinlichkeit offen mit ihrer SI umzugehen. Auf der Mesoebene steigern 
ein nicht ausschließlich heterosexueller Freund*innenkreis sowie die Teil­
nahme an Mannschaftssportarten die Wahrscheinlichkeit eines Coming-
outs. Im Gegensatz zum Modell für Frauen sinkt bei männlichen Befrag­
ten die Wahrscheinlichkeit eines Coming-outs je maskuliner die Sportart 
wahrgenommen wird, während das Leistungsniveau keinen signifikanten 
Effekt hat. Auf der Makroebene steht ein hoher ILGA Wert signifikant 
in Verbindung mit einem Coming-out, während die Bevölkerungsgröße 
keinen Einfluss aufweist.

9.6 Diskussion

Unter Bezugnahme auf Cunninghams Mehrebenenmodell (2019) wurden 
neun potentielle Erklärungsfaktoren für den Coming-out Status aus der 
Forschungsliteratur abgeleitet und in ordinalen Regressionsmodellen se­
kundäranalytisch getestet. Die geschlechtsspezifischen Modelle zeigen ähn­
liche, aber nicht identische Effekte. Während bei den weiblichen lgb+ 
Befragten mit Ausnahme der Geschlechterkonnotation der Sportart alle 
Faktoren signifikant mit dem Coming-out Status zusammenhängen, zeigen 
sich bei den männlichen Befragten keine signifikanten Einflüsse des Leis­
tungsniveaus und der Bevölkerungsdichte. Die Befunde zu soziodemogra­
fischen/kulturellen und sportbezogenen Einflussfaktoren auf Mikro-, Me­
so- und Makroebene werden nun vor der theoretischen und empirischen 
Grundlage diskutiert. 

9.6.1 Soziodemografische/kulturelle Faktoren

Die SI ist einer der wichtigsten individuellen Erklärungsfaktoren für den 
Coming-out Status bei männlichen und weiblichen lgb+ Athlet*innen: Bi­
sexuelle Befragte und solche mit weiteren SI verschweigen diese häufiger 
im Sport als lesbische oder schwule Athlet*innen. Dies unterstreicht, dass 
auch im Sportkontext spezifische Herausforderungen, u.a. Stereotype, Ver­
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leugnung oder Ablehnung, für bisexuelle Personen existieren (Balsam & 
Mohr, 2007). In Anlehnung an Maliepaard (2018) besitzt die Offenlegung 
der SI für bisexuelle Personen weniger Relevanz und Dringlichkeit als 
für homosexuelle Personen – vor allem im heteronormativen und binär 
strukturierten Sportkontext. Die Relevanz der SI als erklärender Faktor 
für den Coming-out Status von lgb+ Befragten verdeutlicht die Notwendig­
keit, die vielfältigen Erfahrungen und Bedürfnisse sexueller Minderheiten 
differenziert zu betrachten (Cunningham, 2019). Neben der SI ist auch 
das Alter der Befragten ein relevanter Mikrofaktor: mit steigendem Alter 
nimmt die Wahrscheinlichkeit zu, einen offenen Umgang mit der SI zu 
pflegen. Die Offenlegung als letzter Schritt in einem komplexen Prozess der 
Entwicklung und Integration der SI erklärt die Relevanz des Alters bei den 
durchschnittlich recht jungen Befragten (Calzo et al., 2011; Rosario et al., 
2001).

Neben den individuellen spielen auch gruppenbezogene und organisa­
tionale Faktoren eine Rolle. Auch für den Sportkontext wird der positive 
Einfluss nicht-heterosexueller Freund*innen als Unterstützung und Bestä­
tigung durch zentrale soziale Gruppen belegt (Kocet, 2014; Vilanova et 
al., 2020). Soziale Unterstützung von lgb+ Peers kann vor einer Internalisie­
rung von Stigmata und negativen Stereotypen schützen, zu mehr Selbstak­
zeptanz beitragen und darüber den Coming-out Prozess erleichtern (Kauth 
et al., 2017; Pistella et al., 2019).

Auf Makroebene beeinflusst der ILGA Wert als Indikator der politischen 
und rechtlichen Situation von lgb+ Personen in einem Land den Coming-
out Status: ein hoher ILGA Wert steigert die Wahrscheinlichkeit die SI 
offenzulegen geringfügig. Inklusive Gesetze sind also bedeutsam für die 
Entwicklung eines inklusiven Klimas in allen gesellschaftlichen Bereichen 
(Cunningham, 2019). Nur bei den weiblichen Befragten zeigt sich, dass eine 
Verortung in ländlichen Gebieten die Wahrscheinlichkeit verringert, die 
SI offenzulegen. Neben Erklärungen aus außersportlichen Kontexten, wie 
z.B. härteres soziales Klima, häufigere Diskriminierungserfahrungen und 
stärker internalisierte negative Stereotype in ländlichen Gebieten (Kauth et 
al., 2017; Rickard & Yancey, 2018), kann die im urbanen Raum vorhandene 
höhere Anonymität die Offenlegung der SI erleichtern. Zudem gibt es in 
Städten eine höhere Dichte organisierter Sportangebote, wodurch vermehrt 
offen lesbische Athletinnen als Vorbilder oder Verbündete agieren können 
(Ravel & Rail, 2008).
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9.6.2 Sportbezogene Faktoren

Bei den individuellen sportbezogenen Faktoren zeigt sich, dass ein hohes 
sportliches Kapital die Wahrscheinlichkeit eines Coming-outs bei den be­
fragten lgb+ Athlet*innen erhöht. Anderson und Bullingham (2015) argu­
mentieren, dass Athlet*innen mit hohem sportlichem Kapital wichtiger für 
den Teamerfolg sind, entsprechend weniger negative Erfahrungen machen 
und häufiger einen offenen Umgang mit ihrer SI im Sport pflegen.

Zudem erhöht die Teilnahme an Mannschaftssportarten die Wahrschein­
lichkeit, dass lgb+ Befragte ihre SI offenlegen (Pistella et al., 2019). Teil 
eines Teams, eines größeren sozialen Gefüges zu sein, ermöglicht es 
Freundschaften zu schließen, Verbündete oder Vorbilder zu finden, Gefüh­
le von Sicherheit zu entwickeln, und kann darüber einen positiven Ein­
fluss auf Coming-out-Prozesse haben. Allerdings gibt es in der Forschungs­
landschaft auch gegenteilige Befunde, die Teamsportarten als homofeindli­
che Umfelder skizzieren, in denen lgb+ Athlet*innen diskriminiert, ausge­
schlossen oder durch Teammitglieder oder Trainer*innen zum Schweigen 
gebracht werden (Denison et al., 2020). Das soziale Umfeld hat einen 
großen Einfluss auf das Coming-out, wobei v.a. inklusive und sichere Räu­
me, das Teamklima, das Verhalten der Trainer*innen und die Präsenz von 
Verbündeten wichtig sind (Chaudoir & Fisher, 2010; Ragins, 2008).

Während die Teilnahme an Mannschaftssportarten für alle Befragte das 
Coming-out erleichtert, beeinflusst das Leistungsniveau lediglich jenes von 
weiblichen Athletinnen. Weit verbreitete stereotype Assoziationen zwischen 
erfolgreichem sportlichem Engagement und weiblicher Homo-/Bisexuali­
tät erhöhen die Akzeptanz auf höheren Leistungsniveaus (Anderson & 
Bullingham, 2015) und erleichtern somit das Coming-out. Die Teilnahme 
an Mannschaftssportarten widerspricht stereotypen und traditionellen Vor­
stellungen von Weiblichkeit, wodurch diese vergleichsweise inklusive und 
sichere Räume für lesbische und bisexuelle (lb+) Athletinnen darstellen, 
in denen die Offenlegung der SI wahrscheinlicher wird (Martos-Garcia 
et al., 2023). Eine mögliche Erklärung für diese geschlechtsspezifischen 
Unterschiede könnte in der Realität des Spitzensports und seiner media­
len Darstellung liegen: die unaufgeregte mediale Darstellung lesbischer 
Athletinnen schafft positive Vorbilder für weibliche lb+ Athletinnen und 
ihre Coming-out Prozesse. Obwohl es in jüngerer Zeit ähnliche Beispie­
le von Coming-outs männlicher Spitzensportler gab (Magrath, 2019), ist 
Homo-/Bisexualität bei Athleten teilweise immer noch stigmatisiert und 
die männliche Sportkultur weniger inklusiv. Dennoch widerspricht der 
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fehlende Einfluss des Leistungsniveaus im Regressionsmodell der Männer 
bisherigen Befunden, dass ein Coming-out auf höheren Leistungsniveaus 
schwieriger ist (Bush et al., 2012; MacDonald, 2018), was auf eine Locke­
rung der rigiden heteronormativen Normen und Strukturen hindeuten 
kann.

Auf Makroebene zeigt sich, dass das Coming-out männlicher Athleten 
unwahrscheinlicher wird, je maskuliner eine Sportart wahrgenommen 
wird, während die Geschlechterkonnotation im Modell der weiblichen 
Befragten keinen Einfluss hat. Abweichungen von traditionellen und hete­
ronormativen Geschlechternormen, wie die Offenlegung einer nicht-hete­
rosexuellen Identität, könnten in typisch maskulinen Sportarten stärker 
sanktioniert werden, da hegemoniale Männlichkeitsentwürfe erwartet und 
präferiert werden. Hypermaskulinität stellt eine gängige Strategie der Dis­
tanzierung von Homosexualität dar, v.a. bei schwulen und bisexuellen Ath­
leten in männlich konnotierten Sportarten (MacDonald, 2018; White et al., 
2021).

9.7 Limitationen und Fazit

Bevor ein kurzes Fazit gezogen werden kann, ist ein Blick auf die Limitatio­
nen der Sekundäranalyse angemessen. Zunächst ist die Generalisierbarkeit 
der Befunde aufgrund der selbstselektierten Befragten aus einer stigmati­
sierten Gruppe mit unbekannten sozio-strukturellen Parametern limitiert. 
Zudem ist die Erklärungskraft der Regressionsmodelle aufgrund der Sekun­
däranalyse eingeschränkt, da sich die ursprüngliche Fragestellung nicht 
auf das Coming-out bezogen hat, wodurch relevante Faktoren, bspw. der 
Beziehungsstatus oder das internalisierte Stigma, nicht berücksichtigt wer­
den konnten. Schlussendlich erlauben die Querschnittsdaten nur bedingt 
kausale Aussagen.

Das dem Coming-out inhärente Potenzial positive oder auch negative 
Folgen zu haben, verdeutlicht die Komplexität und Vielschichtigkeit dieses 
Entscheidungsprozesses (Chaudoir & Fisher, 2010). Die Mehrheit der lgb+ 
Sportler*innen verbirgt ihre SI im Sportkontext vollständig oder teilweise, 
wobei trotz der im Sport vorherrschenden hegemonialen und heteronor­
mativen Strukturen überraschenderweise keine signifikanten Unterschiede 
beim Coming-out Status im Sport zwischen männlichen und weiblichen 
Befragten auftreten. Die Abhängigkeit des Coming-out Status von zahlrei­
chen soziodemografischen, kulturellen und sportbezogenen Bedingungen 
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unterstreicht die Relevanz des gewählten Mehrebenenansatzes, um die Pro­
zesse der Offenlegung der SI im Sport umfassend zu beschreiben und 
erklären. Die Regressionsanalysen identifizieren signifikante gesellschaftli­
che, organisationale/gruppenbezogene und individuelle Einflussfaktoren 
auf dem Coming-out Status von lgb+ Athlet*innen im europäischen Brei­
tensport. 

Zusammenfassend lässt sich zur ersten Forschungsfrage konstatieren, 
dass die Wahrscheinlichkeit einer Offenlegung der SI steigt, wenn die 
Befragten älter sind, sich als schwul oder lesbisch identifizieren (vgl. mit 
bisexuell oder weiteren SI), über höhere sportliche Fähigkeiten verfügen, 
mehr lgb+ Freund*innen haben, Mannschaftssport betreiben (vgl. mit Indi­
vidualsport) und in einem Land mit inklusiveren Gesetzen leben (ILGA 
Wert). 

In Bezug auf die zweite Forschungsfrage ergeben sich insgesamt mehr 
Ähnlichkeiten als Unterschiede hinsichtlich der Erklärungsfaktoren für das 
Coming-out männlicher und weiblicher lgb+ Athlet*innen. Auffällig ist je­
doch, dass männliche Befragte seltener in Sportarten, die als sehr maskulin 
gelten, einen offenen Umgang mit ihrer SI pflegen, während weibliche Be­
fragte in ländlichen Gebieten und bei niedrigeren Leistungsniveaus seltener 
offen leben. 

Insgesamt legen die Befunde nahe, dass es im europäischen Breitensport 
noch Handlungsbedarf bei der Schaffung von inklusiven und sicheren 
Räumen gibt, in denen lgb+ Athlet*innen offen mit ihrer SI umgehen 
(können). Besonders berücksichtigt werden sollten jüngere Athlet*innen, 
bisexuelle Sportler*innen und Personen mit weiteren SI, Individualsport­
ler*innen und Personen mit niedrigerem sportlichem Kapital. Darüber 
hinaus ist es wichtig, gegen geschlechtsspezifische Ungleichheiten vorzuge­
hen sowie hegemoniale Vorstellungen von Weiblichkeit und Männlichkeit 
kritisch zu reflektieren und von der sexuellen Identität loszulösen. 
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